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1. Einführung und Projekthintergrund  
 

1.1. Das Projekt CARES 
 
Als zu Beginn des Jahres 2020 die ersten Fälle von Infektionen mit einem „neuartigen SARS-CoV-2 
Coronavirus“ in den Medien bekannt wurden, dachte niemand an die massiven Umwälzungen, die 
unsere Gesellschaften – weltweit – in den Monaten und Jahren danach erfassen würde. Vier Jahre 
später wurden Infektionen von 775 Millionen Menschen in 220 Ländern und Territorien auf der 
ganzen Welt registriert, mit etwa sieben Millionen Todesfällen (WHO COVID-19 Dashboard, 
https://data.who.int/dashboards/covid19/). 
 
Von März 2020 bis Juni 2023 wurden auch in Österreich weitreichende staatliche Maßnahmen zur 
Eindämmung der COVID-19-Pandemie ergriffen, darunter vier Lockdown-Phasen mit strengen 
Einschränkungen des privaten und öffentlichen Lebens. Dazu zählten unter anderem auch 
mehrwöchige Schulschließungen für Kinder, welche insgesamt mit ihren Familien (bzw. auch in 
alternativen Betreuungsformen) in besonders intensiver Weise betroffen waren, mit erheblichen 
Auswirkungen auf das persönliche, familiäre und soziale Leben. 
 
Vor diesem Hintergrund haben Organisationen aus drei Ländern – Belgien, Kroatien, Österreich – 
ein Forschungsprojekt entwickelt, um insbesondere die Folgen der COVID-19-Pandemie (und 
unmittelbar anschließender Krisen, wie Krieg in der Ukraine, stark gestiegene 
Lebenshaltungskosten) auf Kinderschutzsysteme näher zu untersuchen. Mit Unterstützung durch 
das EU-Förderprogramm CERV (Programm Bürgerinnen und Bürger, Gleichstellung, Rechte und 
Werte (2021–2027) konnte beginnend mit September 2022 das Projekt CARES umgesetzt werden, 
Child-centered and Accessible crisis-Response for an Effective protection System (2022-2024). Das 
Projekt stand unter der Gesamtleitung von Defence for Children International/Sektion Belgien 
(Belgien), in Partnerschaft mit Hrabri telefon, Kroatien, und dem Ludwig Boltzmann Institut für 
Grund- und Menschenrechte (LBI-GMR), Österreich. 
 
Das Projekt umfasste eine Vielzahl von Erhebungen in den drei Partnerländern, im Wege von 
Konsultationen direkt mit Kindern und Jugendlichen sowie mit Fachkräften aus dem Bereich des 
Kinderschutzes, woran eine Auswertungsphase anschloss, gefolgt von einer Serie von Workshops, 
die in Österreich im Juli 2024 erfolgten und der Erörterung der Ergebnisse mit relevanten 
Stakeholdern diente. Ein wesentliches, durchgehendes Element des Projekts lag in der 
unmittelbaren Einbeziehung von Kindern und Jugendlichen in den Umsetzungsprozess, so auch in 
der Gestaltung der Workshopserie. Mit Ende August 2024 kam das Projekt CARES schließlich zum 
Abschluss. 
 
Das vorliegende Handbuch bietet nach einer weitergehenden Einführung in das Projekt 
insbesondere eine Zusammenfassung der Methodik und Inhalte dieser Workshop-Serie und 
versteht sich als Einladung zur weiteren Auseinandersetzung mit den Erkenntnissen und Methoden, 
einschließlich von Folgemaßnahmen wie weiterer Workshops, über die Laufzeit des CARES-Projekts 
hinaus. Im Anhang befindet sich außerdem ein beispielhaftes Modell für ein Seminar, welches die 
in der Workshop-Serie in Österreich enthaltenen Elemente für ein eineinhalbtägiges Seminar 
aufbereitet (dieser Ansatz wurde vom Partner in Kroatien gewählt). Ergänzend zu diesem Handbuch 
wurde schließlich eine Materialiensammlung zur Unterstützung der Workshopumsetzung erstellt. 
 
 

https://data.who.int/dashboards/covid19/
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1.2. Ziele, Zielgruppen und Methodik des Projekts CARES, Kinderpartizipation 
 
Das Hauptziel des EU-Projekt CARES bestand darin, die Auswirkungen der COVID-19-Pandemie auf 
nationale Kinderschutzsysteme und den Schutz der Kinderrechte besser zu verstehen und 
Erkenntnisse für aktuelle und künftige Krisensituationen in der Gesellschaft zu gewinnen. 
Insbesondere sollte das Projekt die Achtung der Kinderrechte in nationalen Krisensituationen, wie 
z. B. während der COVID-19-Pandemie, sowie die Beteiligung von Kindern fördern, wobei der 
Schwerpunkt auf der Situation von Kindern in alternativer Betreuung bzw. im Kontakt mit dem 
Kinderschutzsystem liegt. Weitere Ziele sind die Analyse der Auswirkungen der Pandemie auf die 
Bereitstellung von Angeboten etwa im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe, auf die 
Zusammenarbeit zwischen Behörden und Einrichtungen mit Kindern und Familien sowie zwischen 
Akteuren des Schutzsystems. Daraus wurden Erkenntnisse und Empfehlungen für Akteure des 
Kinderschutzes wie auch für politische Entscheidungsträger:innen entwickelt, welche den Aufbau 
und Erhalt von „krisenfesten Kinderschutzsysteme“  unterstützen und Beiträge zur Sensibilisierung 
für Kinderrechte und Kinderpartizipation zu leisten. 
 
Dementsprechend zählen zu den Zielgruppen des Projekts zunächst unmittelbar wesentliche 
Akteure des Kinderschutzsystems, also Träger der Kinder- und Jugendhilfe und Fachkräfte der 
Sozialen Arbeit (in staatlichen und privaten Strukturen), die Kinder ambulant oder in alternativen 
Betreuungseinrichtungen direkt beraten, betreuen und unterstützen. Des Weiteren erfasst sind 
auch relevante Systempartner, wie zB Gesundheitsfachkräfte (zB Kinderpsychiater:innen), 
Lehrkräfte, Spezialist:innen für Inklusion/Behinderung, gesetzliche Vertretung für unbegleitete 
minderjährige Geflüchtete, Mitarbeitende der Bewährungshilfe, sowie unabhängige 
Monitoringstellen für die institutionelle Betreuung von Kindern wie OPCAT-Kommissionen der 
Volksanwaltschaft, Bewohnervertretung und die Kinder- und Jugendanwaltschaften in Österreich. 
 
Zur Terminologie ist anzumerken, dass sich im Rahmen des CARES-Projekts der Begriff 
„Krisensituation“ nicht auf individuelle Erfahrungen von Kindern und Familien in der Arbeit mit der 
Kinder- und Jugendhilfe bezieht, sondern auf eine kollektive Dimension von Krisen, die die 
Gesellschaft als Ganzes betrifft, wie etwa die COVID-19-Pandemie oder höhere 
Lebenshaltungskosten.  
 
Hinsichtlich Methodik umfasste das CARES-Projekt Aktivitäten in drei Phasen: Erhebungen bzw 
Konsultationen, Analyse sowie Verbreitung der Ergebnisse und gezielter Austausch mit Fachkräften 
dazu. Im Mittelpunkt standen dabei zunächst die Erfahrungen junger Menschen selbst; dazu wurden 
in Zusammenarbeit mit Partnern (Human Rights Space/interaktive Ausstellung zu Menschen- und 
Kinderrechten, SOS Kinderdorf, Volkshilfe Wien, Ethikklasse der HTL Wien 22) Workshops mit 
Kindern und Jugendlichen veranstaltet, die sich mit den Themen Kinderrechte, Partizipation und 
Krisenerfahrungen beschäftigten. In Österreich waren an den Workshops und damit verbundenen 
peer interviews und Rückmeldungen insgesamt 27 Kinder und Jugendliche zwischen 11 und 18 
Jahren beteiligt. Des Weiteren erfolgten mit erwachsenen Fachkräften ein Fokusgruppentreffen in 
Wien, zwei Tiefeninterviews sowie die Auswertung eines umfangreichen Online-Fragebogens für 
Kinderschutzakteure und Systempartner (mit ca 70 Fragen), zu dem immerhin 88 Rückmeldungen 
aus ganz Österreich einlangten. Daran schloss eine Analysephase des Projekts an, in der drei 
Länderberichte sowie ein zusammenfassender Vergleichsbericht (durch das LBI-GMR) erstellt 
wurden (abrufbar auf der Website des LBI-GMR). In einem dritten Schritt wurden die gesammelten 
Erkenntnisse im Rahmen von Workshops mit Fachkräften aus dem Kinderschutzbereich zur 
Diskussion gestellt, abermals unter Einbeziehung junger Menschen, welche projektrelevante 
Aktivitäten zur Stärkung von Kinder- und Jugendpartizipation vorstellten, gefolgt von einer 
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gemeinsamen Online-Abschlussveranstaltung aller drei Projektpartner inkl Akteuren auf 
europäischer Ebene im Juli 2024. 
 

1.3. Projektergebnisse und Erwartungen 
 
Nachfolgend soll noch im Hinblick auf die Diskussionen in den Workshops ein Überblick zu 
wesentlichen Schlussfolgerungen und Empfehlungen aus dem CARES-Projekt gegeben werden. 
Insbesondere zeigten sich in der Analyse fünf zentrale Themen, die auch in Hinkunft im Umgang mit 
nationalen Krisensituationen und Kinderschutzfragen zu berücksichtigen sind: Stärkung des 
Kinderrechte-Bewusstseins bei Kindern wie Fachkräften, Umgang insbesondere mit psychischen 
Belastungen (bei Kindern als Klient:innen, aber auch hinsichtlich Personal/erwachsene Fachkräfte 
in Krisenzeiten); Stärkung von Feedback- und Partizipationsmöglichkeiten gerade in Krisenzeiten; 
Aufholbedarf im Umgang mit Digitalisierung (Angebote, soziale Medien, Risiken/Stärken); sowie 
insgesamt unzureichende strukturelle Kapazitäten im Kinderschutzbereich (Personal, Funktionieren 
als kooperatives System mit Systempartner, Anbindung an Krisenstäbe und Sicherstellung 
kinderrechtlicher Expertise). 
 
Hier etwas ausführlichere Schlussfolgerungen, zusammengefasst in Stichworten (eine 
ausführliche Darstellung der Ergebnisse findet sich im Länderbericht Österreich, verfügbar auf der 
Website des LBI-GMR): 
• Stellenwert Kinderrechte: 

o Bewusstsein bei Kindern sehr heterogen, hohes Potential für Schulen/angewandte 
Kinderrechtsbildung 

o Hoher Stellenwert als Konzept bei Fachkräften, aber Herausforderung liegt in der 
Anwendung in der Praxis  

• Bestehende Herausforderungen vor der Pandemie: 
o In allen drei Projektländern: unzureichende Kapazitäten bzw. Ressourcen der Kinder- 

und Jugendhilfe und ihrer Systempartner, Komplexität der nötigen Interventionen, 
Sicherstellung von Kinderpartizipation, Standards für effektive Zusammenarbeit 

• Auswirkungen der Pandemie/aktuelle Krisen: 
o Auf Kinder/Familien: Einschränkung Bewegungsfreiheit/öffentlicher Raum, 

Bildung/Schulschließungen, Armut, Mehrfachbelastungen zuhause/Konflikte 
(Eltern/home office, home schooling), gesellschaftliche Polarisierung, psychische 
Gesundheit 

o Einige besonders belastete Gruppen, zB Kinder in Einrichtungen, care leaver, Kinder 
mit Behinderungen, Kinder mit Betreuungsaufgaben, Flucht (inkl. Ukraine) 

o Partizipationsgelegenheiten waren weiter eingeschränkt als zuvor (Kinder, aber auch 
Personal), unzureichende Feedback- und Beschwerdemöglichkeiten 

o Kommunikation: hohe Bedeutung von Online-Angeboten (für Fachkräfte und für 
Kinder), Online-Risiken für Kinder - Sensibilisierungsbedarf, Aus- und 
Weiterbildungsbedarf bei Fachkräften 

o Unzureichend definierte Standards für Zusammenarbeit zwischen Systempartnern 
(insb. zwischen Kinderschutz und Schule), Dezentralisierung/ Regelungen je Bundesland 
erschweren einheitliche Standards im Vorgehen 

o Unzureichende kindzentrierte Expertise in Krisenstäben 
o Ungenügende Reflexionsprozesse über Pandemiefolgen und Verbesserungen in 

Einrichtungen bzw Verwaltung (aber: Bspl Wien/Menschenrechtsbüro – erster 
Pandemiereflexionsprozess bereits 2020) 
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o Keine Krisen-Pause/nach der Pandemie ist vor der nächsten Krise: Inflation, Krieg, 
Klimawandel 

o Insgesamtes Fazit: zur Zeit sind bestehende Schutzsysteme unzureichend vorbereitet 
für kommende Krisensituationen 

 
Daraus wurden im Forschungsteam folgende Empfehlungen für Folgemaßnahmen in Österreich 
abgeleitet: 
 Ausbau der Kapazitäten (inkl. Personaloffensive) in der Sozialen Arbeit mit Kindern und 

Familien, gerade auch in Bezug auf bestimmte Zielgruppen (zB aktuelle Armutsrisiken, Kinder 
mit psychischen Erkrankungen, Kinder mit Behinderungen, Kinder mit Pflegeaufgaben, care 
leaver, Kinder mit Fluchterfahrungen) 

 Ausbau definierter Schnittstellen zwischen Systempartnern der Kinder- und Jugendhilfe, 
einschließlich Bildung/Schule, Freizeitarbeit/öffentlicher Raum, Gesundheitsdienste und 
Psychiatrie, Polizei und Justiz, unter Berücksichtigung der Erfahrungen aus dem 
Einrichtungsmonitoring (Volksanwaltschaft, Bewohnervertretung, Kinder- und 
Jugendanwaltschaften etc) zur Früherkennung von Belastungen und Gefährdungen von 
Kindern gerade in Zeiten nationaler Krisen 

 Landesweite Inklusionsstrategie für Alternativen zur institutionellen Betreuung von Kindern 
mit Behinderungen 

 Sicherstellung von niedrigschwelligen Feedback-, Beteiligungs- und Beschwerdemechanismen 
für Kinder als Anspruchsberechtigte von Leistungen des Kinderschutzsystems, einschließlich 
Kinderbeteiligungsgremien in allen Einrichtungen 

 Sensibilisierungsworkshops zu Kinderrechten für alle Kinder in Einrichtungen/im Rahmen von 
Maßnahmen der Kinder- und Jugendhilfe 

 Verstärkte Aus- und Weiterbildung für Fachkräfte im Kinderschutzbereich (vgl. auch FICE-
Austria/Curriculum, Hand(lungs)buch), zu Kinderrechten, einschließlich rechte-basierter 
Kinderschutzkonzepte, Kinderpartizipation und Inklusion, Digitalisierung 

 Ausreichende Verfügbarkeit leistbarer Unterstützungsprogramme zur präventiven Stärkung 
psychischer Gesundheit von Kindern sowie für Therapie/Rehabilitation 

 Ausbau digitaler Medienkompetenz bei Fachkräften für verstärkte Nutzung digitaler Dienste in 
der eigenen Arbeit, sowie in der Schule (Lehrkräfte, Schüler:innen) 

 Sicherstellung kindzentrierter Expertise in Krisenstäben und von Selbstreflexionsinstrumenten 
in Institutionen und in der Verwaltung zur systematischen Dokumentation und Erfassung von 
Erfahrungen in der Krisenbewältigung 

 Sicherstellung eines österreichweiten unabhängigen Kinderrechtemonitorings, um gerade in 
Zeiten nationaler Krisen eine kindzentrierte Folgenabschätzung von Maßnahmen 
sicherzustellen 

 
Abschließend, Empfehlungen in den Worten projektbeteiligter Jugendlicher: 
 „Man sollte zuerst auf die Jüngeren schauen, weil sie die Zukunft sind. Sie sollen unterstützt 

werden, indem man ihnen gibt, was sie brauchen.“ 
 „Vielleicht nicht sofort Panik haben und durchdrehen.“  
 „Man sollte für große Entscheidungen immer diejenigen fragen, die geschädigt werden 

können.“ 
 
Nicht zuletzt mittels dieser Trainingsunterlage soll die Weiterverbreitung der Erkenntnisse 
unterstützt werden und zu Diskussionen über die Sicherstellung verbessert krisensicherer 
Kinderschutzmechanismen anregen. Angesprochene Berichte sind auf der Website des Ludwig 
Boltzmann Institut für Grund- und Menschenrechte, abrufbar: https://gmr.lbg.ac.at.  

https://gmr.lbg.ac.at/
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2. Trainingsaktivitäten zur Stärkung eines krisenfesten Kinderschutzes 

2.1. Zielsetzungen und -gruppen 
 
Wie eingangs berichtet erfolgten die Workshops als Teil der finalen Umsetzungsphase des CARES-
Projekts mit den Zielen der Verbreitung der Ergebnisse und Einholung von Rückmeldungen bzw 
Erfahrungsaustausch mit Akteuren des Kinderschutzsystems und relevanter Systempartner sowie 
der Steigerung des Bewusstseins für Kinderrechte und Kinderpartizipation in Kinderschutzfragen, 
insbesondere im Hinblick auf Stärkung und Erhalt krisenfester Kinderschutzsysteme in Österreich. 
 
Dazu war von den Projektpartnern eine gemeinsame Methodik zu den inhaltlichen Aspekten 
entwickelt worden, mit Spielraum für die organisatorische Umsetzung. Während etwa der 
kroatische Partner den Weg eines einmaligen Seminars von eineinhalb Tagen wählte (siehe Beispiel 
im Anhang), entschied sich das Team in Österreich für einen dezentralen Ansatz. Inhaltlich auf 
denselben Schwerpunkten aufbauend, wurde eine Serie von insgesamt drei halb-tätigen Workshops 
veranstaltet, in drei unterschiedlichen Bundesländern und unterschiedlichen gastgebenden 
Institutionen, nämlich: 
• Kinder- und Jugendanwaltschaft Steiermark, Graz, 9. Juli 2024 (9:30-12:30) 
• SOS Kinderdorf Seekirchen/Salzburg, Seekirchen, 16. Juli 2024 (10:00-14:00) 
• Kinder- und Jugendanwaltschaft Wien, Wien, 23. Juli 2024 (14:00-17:00) 
 
Mit diesem Zugang gelang es insbesondere auch, dem (nicht nur) in Österreich ausgeprägt föderalen 
Charakter von Kinderschutz als dezentrale Kompetenz der Bundesländer Rechnung zu tragen; 
außerdem konnte damit der Teilnehmer:innenkreis und damit verbundene persönliche und 
institutionelle Hintergründe und Erfahrungen beträchtlich erweitert werden. Als Zielsetzung 
wurden etwa 10 Teilnehmende je Workshop erwartet, insgesamt nahmen an den Workshops in 
Österreich 32 Fachkräfte teil. 
 
Dem kinder- und jugendpartizipativen Ansatz des CARES-Projekts entsprechend waren an der 
Umsetzung der Workshops nicht nur das Forschungsteam des LBI-GMR beteiligt, sondern auch 
Jugendliche aus zwei Projektkooperationen (siehe nachfolgend). 
 
Die Zielgruppe für die Workshops umfasste dieselben Akteure wie im Projekt CARES insgesamt, also 
Akteure der Kinder- und Jugendhilfe bzw. Sozialen Arbeit mit Kindern und Familien, sowie 
Systempartner. So nahmen am ersten Workshop Fachkräfte mit unterschiedlichen professionellen 
Hintergründen der Kinder- und Jugendanwaltschaft teil (Pädagogik, Sozialarbeit, Recht), während 
am Workshop in Salzburg Mitarbeitende von SOS Kinderdorf Österreich beteiligt waren (aus 
Bereichen wie Sozialpädagogik, Einrichtungsleitung, Qualitätssicherung, Jugendpartizipation). Am 
Workshop in Wien wirkten die Kinder- und Jugendanwaltschaft selbst, sowie Vertreter:innen des 
Menschenrechtsbüros Wien, der Volksanwaltschaft, von Neustart Wien und des Österreichischen 
Behindertenrates mit. 

2.2. Kinder- und Jugendpartizipation 
 
Wie betont wurde im Projekt besondere Aufmerksamkeit der aktiven Einbeziehung junger 
Menschen in Projekt und Umsetzung auch der Workshops gewidmet. Zu diesem Zweck arbeitete 
das Projektteam in Österreich mit zwei Gruppen von Jugendlichen zusammen: 
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• Jugendbotschafter:innen für Kinderrechte und SDGs, eine Initiative der Caritas Auslandshilfe 
Vorarlberg (https://jugendbotschafter-vorarlberg.at) – seit mehr als einem Jahrzehnt treffen 
sich in Vorarlberg (zuletzt auch in Wien) dutzende junge Menschen zwischen etwa 15 und 30 
Jahren und organisieren zB Ausstellungen zu Kinderrechten, veranstalten Musicals zu den 
internationalen Nachhaltigkeitszielen und führen Auslandsprojekte in Äthiopien durch. Im 
Rahmen des CARES-Projekts gestalteten sie eine Serie von Postern zur Bewusstseinsbildung zu 
Jugendpartizipation; die Vorstellung ihrer Aktivitäten bei den Workshops sollte den Mehrwert 
des Ermöglichens von (Gestaltungs-)Raum für junge Menschen und die Bedeutung von Feedback 
unterstreichen, als zentrale Erkenntniselemente auch des CARES-Projekts. 

• Eine zweite Gruppe bildeten zwei junge Schülerinnen (17 Jahre) aus Wien, die auf Basis von 
Erfahrungen aus der COVID-19-Pandemie ein eigenes Kartenspiel zur Bewusstseinsbildung zum 
Thema psychische Gesundheit junger Menschen („Mindful Pathways“) entwickelt haben. Vor 
dem Hintergrund ihrer Schule (Maygasse Business Academy BHAK/BHAS Wien 13), welche einen 
aktiven Fokus auf Eigeninitiative und Unternehmenstum junger Menschen legt, hatten sie 
bereits einen Projekt- und Umsetzungsplan und erste Konzeptprototypen zum Kartenspiel 
entwickelt, welches sie im Rahmen der CARES-Workshops vorstellen und auf Basis des (äußerst 
postiven) Feedbacks zur Weiterentwicklung nutzen konnten (im Herbst 2024 sind Spiele-
Testrunden an Schulen geplant). 
 

Im Zusammenhang mit kinderpartizipativer Forschung ist hervorzuheben, dass alle am CARES-
Projekt beteiligten Organisationen über Kinderschutzrichtliniendokumente verfügen. Zur 
Vorbereitung der Zusammenarbeit in den Workshops fanden zuvor persönliche Besprechungen und 
Online-Treffen mit den Jugendlichen statt. 

2.3.  Trainingsinhalte – 3 Module 
 
Nachfolgend soll ein kurzer Überblick zu den inhaltlichen Schwerpunkten der Workshops gegeben 
werden; eine Sammlung von Unterlagen findet sich im Unterlagenheft zu diesem Handbuch. 

2.3.1. Modul Kinderrechte 
 
Das CARES-Projekt versteht sich als Kinderrechte-Projekt, welches einem Kinderrechteansatz folgt. 
Damit ist gemeint, das seine Aktivitäten, einschließlich der Workshops, auf einen doppelten Effekt 
abzielen: Stärkung der Rechtsträger:innen (= Kinder selbst) in der Wahrnehmung ihrer Rechte sowie 
Stärkung der Verpflichteten (staatliche Akteure und alle, die Verantwortung für Kinder und den 
Schutz ihrer Rechte einnehmen) in der aktiven Wahrnehmung dieser Verantwortung. Dazu zählt die 
Prüfung, inwieweit jungen Menschen auch effektive Instrumente zur Durchsetzung ihrer Rechte zur 
Verfügung stehen – die Bandbreite reicht von (kindgerecht aufbereitetem) Informationszugang und 
Zugang zu Beratungsangeboten, Feedbackmöglichkeiten und partizipative Strukturen (etwa in 
Einrichtungen) bis zu Beschwerdemöglichkeiten und Rechtsbehelfen und Rechtsschutzangeboten. 
 
In den CARES-Workshops wurden in einem ersten Schritt mittels des Mentimeter-Online-Tools 
(https://www.mentimeter.com/de-DE) erste Einschätzungen der Teilnehmenden abgefragt, mit 
zwei Fragen: 
• Welchen Stellenwert haben Kinderrechte für ihre Arbeit? 
• Nennen Sie drei Kinderrechte, die aus Ihrer Sicht gerade in Krisenzeiten für Kinderschutz 

Priorität haben sollten? 
 

https://jugendbotschafter-vorarlberg.at/
https://www.mentimeter.com/de-DE
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Die Antworten dazu dienten als Einstieg in die Diskussion zu Thema Gewährleistung von 
Kinderrechten, ergänzt durch Rückmeldungen aus dem CARES-Projekt. Denn eine wesentliche 
Erkenntnis auch aus dem CARES-Onlinefragebogen für Fachkräfte aus der Konsultationsphase war, 
dass viele Akteure dem Thema „Kinderrechte“ einen sehr hohen Stellenwert einräumen, der damit 
verbundene Umsetzungsanspruch in der eigenen praktischen Arbeit allerdings vielfach nicht 
umsetzbar ist, etwa aus Zeit- und anderen Ressourcengründen. 
 

 Siehe auch Unterlagenheft: Kinderrechte-Wolke 

2.3.2. Modul Kinder- und Jugendpartizipation 
 
Mit einem ähnlichen Ansatz wie zuvor erfolgte auch eine Abfrage mittels Mentimeter zu 
Einschätzungen der Teilnehmenden zum Thema Kinder- und Jugendpartizipation, abermals mit zwei 
Fragen: 
• Welchen Stellenwert hat Kinder- und Jugendpartizipation für ihre Arbeit? 
• Welche Hindernisse sehen Sie für effektive Kinder- und Jugendpartizipation im 

Kinderschutzbereich? 
 
Hier wurde die Diskussion zunächst unterstützt durch eine Präsentation des Beteiligungsmodells 
nach Laura Lundy (Kinderrechtsprofessorin an der Queen’s University Belfast). Demnach erfordert 
effektive Partizipation von Kindern und Jugendlichen die Berücksichtigung von vier Dimensionen: 
SPACE – VOICE – AUDIENCE – INFLUENCE. 
 
SPACE bezieht sich dabei auf die Schaffung von Räumen und Gelegenheiten zur direkten 
Einbeziehung von Kindern und Jugendlichen; VOICE meint die vorbereitende Unterstützung junger 
Menschen durch konkrete Aktivitäten, sich tatsächlich Gehör zu verschaffen; AUDIENCE steht für 
die Anforderung, auch das Gegenüber der Kinder, also (erwachsene) Entscheidungsträger:innen für 
einen solchen Prozess vorzubereiten (etwa indem zu Beteiligungsveranstaltungen auch Personen 
mit Entscheidungsverantwortung eingeladen werden, also über bloßes den Kindern „Zuhören“ 
hinaus), und INFLUENCE erwartet von derartigen Aktivitäten schließlich auch zumindest eine 
realistische Chance für Kinder auf Einflussnahme von Ergebnissen (inkl. dass sie Feedback zu 
nächsten Schritten erhalten). 
 
Ein weiteres Element der CARES-Workshops war die Vorstellung einer kleinen Broschüre, die im 
Rahmen des Projekts erstellt worden war, mit Aussagen und Zitaten junger Menschen zu ihren 
Erfahrungen aus der COVID-19-Pandemie und nachfolgender Krisen, welche bei den Workshops in 
den drei Ländern Belgien, Kroatien und Österreich beteiligt waren (die Broschüre ist ebenfalls auf 
der LBI-GMR-Website verfügbar). Auch diese Aussagen, welche nach Themen wie Gewaltschutz, 
psychische Gesundheit, Partizipation gruppiert waren, eigenen sich als Einstieg zur Diskussion in 
Workshops zu diesen Themen. 
 
Schließlich folgten in den CARES-Workshop die Beiträge der beiden Gruppen an jungen Menschen 
selbst, also Vorstellungen der Arbeiten der Jugend-Botschafter:innen für Kinderrechte und SDGs aus 
Vorarlberg und der Schülerinnen, die das Mindful Pathways-Kartenspiel zu psychischer Gesundheit 
entwickelt haben. 
 
Im Anschluss daran wurde die Erfahrungen der jungen Menschen im Plenum diskutiert und mit 
Erfahrungen der teilnehmenden Fachkräfte zum Umgang mit Beteiligungsprozessen im eigenen 
Arbeitsfeld reflektiert 
 



 10  

 Siehe auch Unterlagenheft: Beteiligungsmodell nach Laura Lundy, Broschüre „Stimmen von 
Kindern und Jugendlichen“ (inkl. link) 

2.3.3. Modul Krisenfester Kinderschutz - Forschungserkenntnisse zur 
Diskussion 

 
Das finale Modul der Workshops diente schließlich der Vorstellung der Forschungserkenntnisse aus 
dem CARES-Projekt (mittels Powerpoint-Präsentation), unter Berücksichtigung der Rückmeldungen 
aus dem Online-Fragebogen und der Konsultationsworkshops mit den Jugendlichen. 
 
Auch bestand sodann die Möglichkeit zum Abgleich eigener Erfahrungen der Teilnehmenden mit 
den Ergebnissen aus dem Projekt. Seitens der Moderation wurde an dieser Stelle auch aktiv zum 
Teilen von Erfahrungen eingeladen, um einen möglichst vielfältigen Austausch sicherzustellen. 
 
Zum Abschluss erfolgte noch eine Gruppenarbeit, welche zukunftsorientiert weitere 
Entwicklungsmöglichkeiten im Hinblick auf krisenfeste Kinderschutzsysteme aufzeigen sollte. Die 
Teilnehmenden wurden zunächst in zwei Arbeitsgruppen geteilt; ausgehend vom Kinderrecht auf 
Partizipation wurde den Beteiligten sodann die Aufgabe der Entwicklung eines „Aktionsplans für 
Kinderpartizipation“ (nach Kontext, für die eigene Einrichtung, oder als nationales 
Strategieelement) gestellt, mittels einer Übung mit neun Karten. Diese bildeten wesentliche 
Elemente des Partizipationsrechts ab und sollten auf Basis einer Diskussion in der Gruppe in einer 
spezifischen Rauten-/Diamantenform auf einen Tisch/Arbeitsfläche gelegt werden. Mittels dieser 
Übung sollten im Gruppenprozess Priorisierungen ermöglicht bzw. vordringliche Handlungsbereiche 
zur Gewährleitung des Kinderrechts identifiziert werden (Top-Priorität an der Spitze, gefolgt von 
vier weiteren Reihen mit 2/3/2/1 Kärtchen). Als Zusatzauftrag wurde gegeben, zu den Top3-
Aspekten noch jeweils konkrete Umsetzungsmaßnahmen zu überlegen. Ein Kärtchen wurde leer 
gehalten und konnte von den Beteiligten eigenständig ausgefüllt werden, um zB 
fehlende/besondere Aspekte hervorzuheben. 
 
Im Anschluss wurden die Ergebnisse der beiden Gruppen verglichen und gemeinsam reflektiert, im 
Hinblick auf Unterschiede/Gemeinsamkeiten sowie Umsetzungsmaßnahmen für mögliche weitere 
Schritte. 
 

 Siehe auch Unterlagenheft: ausgewählte Folien, Kartenset „Aktionsplan“ 

2.4. Ablauf  
 
Ausgehend von einem Musterbeispiel mit Annahme Workshopdauer von drei Stunden (zB 9:00-
12:00; Dauer kann freilich je nach Gegebenheiten beliebig erweitert werden) gestaltet sich der 
Ablauf folgendermaßen: 
 
9:00 Begrüßung der Teilnehmenden (Projektleitung/Moderation, gastgebende 
9:10 Vorstellung der Workshop-Ziele, Programm  
9:15 Vorstellungsrunde aller Teilnehmenden, inkl. beteiligter Jugendliche 
9:20 Umfrage Online-Tool Kinderrechte, Kinderpartizipation und Einstiegsdiskussion 
9:30 Vorstellung Ergebnisse EU-CARES-Projekt „Pandemiefolgen und Kinderschutz – Lessons 
learned für krisenfeste Kinderschutzsysteme“ (Powerpoint-Präsentation) 
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9:55 Präsentation der Arbeit der Jugendlichen (Jugendbotschafter:innen für 
Kinderrechte/Posterset zu Partizipation; Mindful Pathways Kartenspiel zur psychischen 
Gesundheit) zur Stärkung von Partizipation  
10:20 Rückfragen, Reflexionen der Teilnehmenden, Diskussion zu lessons learned aus nationalen 
Krisen und Folgen/Chancen für krisenfeste Kinderschutzsysteme 
10:50 Pause 
11:05 Gruppenarbeit zu Reflexionen und möglichen nächsten Schritten – Entwurf „Aktionsplan 
Partizipation von Kindern und Jugendlichen“ – 2 parallele Gruppen 
11:20 Präsentationen der Gruppen und Diskussion – Ausblick und mögliche nächste Schritte 
11:50 Feedbackmöglichkeit (Feedbackbogen) 
12:00 Danke und Verabschiedung 
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Anhang - Umsetzung als Seminarmodell (1,5 Tage) 
 
Wie angesprochen wurde im Rahmen des CARES-Projekts auch eine Methodik für eine 
Kombinationsveranstaltung im Umfang von eineinhalb Tagen zur gemeinsamen Bearbeitung aller 
drei Module entwickelt (federführend durch DCI Belgien, mit Rückmeldungen der Partner aus 
Kroatien und Österreich), welche hier wiedergegeben wird. 
 

Trainingsmodul 1 – Kinderrechte 
 
1. Einstieg: Ice-Breaker & Diskussion am Runden Tisch 
• Vorstellungsrunde - Beispiel für einen Ice-Breaker: Musikspiel 
Wir spielen Musik. Wir bewegen uns im Raum, solange die Musik läuft. Wenn die Musik aufhört, 
hören auch wir auf. Dann unterhält man sich ein wenig mit der Person, die einem gegenübersteht. 
Wir können uns gegenseitig einfache Fragen stellen, wie z.B: „Wie heißt du?", "Was ist dein 
Lieblingsessen?", usw. Dann setzt die Musik wieder ein, und du fängst wieder an, dich zu bewegen. 
• Kurze Projektpräsentation 

 
2. Erwartungen - "Was erhoffe ich mir von diesem Trainingsmodul?“ 
 
3. Wahrnehmung und Wissen über Kinderrechte - Beispielübungen 
• Frage an die Teilnehmer:innen: "Wenn ich 'Kinderrechte' sage, woran denken Sie dann?“ 

Schreiben Sie die Antworten auf ein Flipchart. 
• Weltcafé - Ziel: Verstehen, inwieweit Kinderrechte innerhalb von Kinderschutzeinrichtungen, 

Jugendorganisation und Institutionen geachtet werden. Gruppen nach Rechten, die im CARES-
Projekt wesentlich waren, insb. Partizipation, Gleichheit, Gesundheit (insbesondere psychische 
Gesundheit), Eltern und Freizeit 

• Fallbeispiele aus der Praxis -Ziel: gemeinsam eine Lösung für diesen Fall zu finden, auch in 
Verbindung mit einer Rollenspielsituation  

 
4. Gemeinsames Feedback der Teilnehmenden – Bilanz zu Erwartungen, Feedbackbogen 
 

Trainingsmodul 2 – Das Recht des Kindes auf Beteiligung 
 
1. Einstieg: Ice-Breaker & Diskussion am Runden Tisch 
• Beispiel für einen Ice-Breaker: Wer beschreibt mich? 
Alle stehen in einem Kreis. Jeder nennt seinen Vornamen und eine fiktive Person, die ihn 
beschreiben soll. 
 
2. Erwartungen - "Was erhoffe ich mir von diesem Trainingsmodul?“ 
 
3. Selbstwahrnehmung - Zielsetzung: Teilnehmende reflektieren über ihre eigenen 

Verhaltensweisen, mit Fragen wie: 
a. Haben Sie jemals Situationen erlebt, in denen die Meinung eines Kindes nicht 

ausreichend respektiert wurde? 
b. Was hätte getan werden können, damit ihre Meinung besser berücksichtigt wird? 

 
4. Erarbeitung einer fiktiven Beteiligungs-Charta 
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• Die Gruppe ist in 2 Kleingruppen unterteilt. Ziel ist es, eine Charta zur Einhaltung des Rechts auf 
Beteiligung zu erstellen. Die Charta sollte eine Reihe von Maßnahmen enthalten, um das Recht 
der Kinder auf Partizipation besser wahren zu können. Zum Beispiel: "Die Kinder entscheiden, 
was sie jede Woche essen"; "Die Kinder entscheiden über eine Aktivität, an der die 
Kinderschutzeinrichtung/Organisation jede Woche/jeden Monat teilnimmt"; "Die Kinder 
können entscheiden, wo sie leben wollen" usw. Die Charta wird im Plenum vorgestellt und 
diskutiert.  

 
5. Gemeinsames Feedback der Teilnehmenden – Bilanz zu Erwartungen, Feedbackbogen 
 

Trainingsmodul 3 - Kinderrechte in der Krise 
 
1. Einstieg: Ice-Breaker & Diskussion am Runden Tisch 
• Beispiel für einen Ice-Breaker: das Wollknäuel 
Alle stehen in einem Kreis. Ein Wollknäuel wird von Teilnehmer:in zu Teilnehmer:in 
weitergegeben. Wenn das Wollknäuel an uns weitergegeben wird, müssen wir ein Kinderrecht 
nennen. 
 
2. Erwartungen - "Was erhoffe ich mir von diesem Trainingsmodul?“ 
 
3. Kinderrechte und Krise 
• Übung 1 – eigene Wahl: Diskussion über ein Recht: 
Ziel dieser Übung ist es, Kinder dazu zu bringen, mit Erwachsenen über ein bestimmtes 
Kinderrecht zu sprechen, das in ihrem nationalen Kontext besonders wichtig ist.  
• Übung 2 – eigene Wahl: Was brauchen wir, damit unsere Rechte respektiert werden?                     
Das Ziel dieser Übung ist es, die Kinder dazu zu bringen, über die Dinge zu sprechen, die sie 
brauchen, um sicher zu sein, damit ihre Rechte während einer Krise respektiert werden. Dies 
können z.B.  materielle Bedürfnisse sein. 
• Übung 3 - eigene Wahl: Das Wunschspiel 
Wir erstellen eine fiktive Figur, eine Mischung aus Fachkraft und Kind/Jugendlichen, idealerweise 
mittels Zeichnungen; jede:r bereitet 1-2 Wünsche für die Figuren vor. Dann stellen wir uns 
abwechselnd die Zeichnung vor und sagen: "Ich wünsche dir ....", zB: "Tom, ich wünsche dir, dass es 
dir gelingt, ein Lächeln auf die Gesichter der Jugendlichen zu zaubern, die du betreust.“ 
 
4. Gemeinsames Feedback der Teilnehmenden – Bilanz zu Erwartungen, Feedbackbogen 
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Unterlagenheft 
 
 
Diese Broschüre ergänzt das Trainingshandbuch (Österreich-Ausgabe) zu einer Serie von 
Workshops, die im Rahmen des EU-Projekts CARES (Child-centered and Accessible crisis-Response 
for an Effective protection System, 2022-2024) entwickelt und umgesetzt wurden. Es wird 
kofinanziert vom EU-Programm Bürgerinnen und Bürger, Gleichstellung, Rechte und Werte (CERV, 
2021–2027). 
 
Das EU-Projekt CARES setzte sich zum Ziel, die Auswirkungen der COVID-19-Pandemie auf nationale 
Kinderschutzsysteme und den Schutz der Kinderrechte besser zu verstehen und Erkenntnisse für 
aktuelle und künftige Krisensituationen in der Gesellschaft zu gewinnen. Insbesondere sollte das 
Projekt die Achtung der Kinderrechte in nationalen Krisensituationen, wie z. B. während der COVID-
19-Pandemie, sowie die Beteiligung von Kindern fördern, wobei der Schwerpunkt auf der Situation 
von Kindern in alternativer Betreuung bzw. im Kontakt mit dem Kinderschutzsystem liegt. Weitere 
Ziele sind die Analyse der Auswirkungen der Pandemie auf die Bereitstellung von Angeboten etwa 
im Rahmen der Kinder- und Jugendhilfe, auf die Zusammenarbeit zwischen Behörden und 
Einrichtungen mit Kindern und Familien sowie zwischen Akteuren des Schutzsystems. Daraus 
wurden Erkenntnisse und Empfehlungen für Akteure des Kinderschutzes wie auch für politische 
Entscheidungsträger:innen entwickelt, welche den Aufbau und Erhalt von „krisenfesten 
Kinderschutzsysteme“  unterstützen und Beiträge zur Sensibilisierung für Kinderrechte und 
Kinderpartizipation zu leisten. 
 
Wesentliches Element des Projekts war nach der Erhebungs- und Analysephase auch die 
Verbreitung der Ergebnisse und Diskussion mit relevanten Akteuren des Kinderschutzsystems und 
von Systempartnern in Form einer Serie von Workshops – modellhaft wurden diese im Juli 2024 in 
Graz, Salzburg und in Wien umgesetzt.  
 
Das Projekt verfolgte einen kinderrechtsbasierten, partizipativen Ansatz – junge Menschen waren 
sowohl am Erhebungsprozess als auch an der Umsetzung der Workshops beteiligt. 
 
Nachfolgend wird in Ergänzung des Trainingshandbuchs eine Liste mit relevanten Materialien für 
die Workshops zur Verfügung gestellt: 
 
Zu Modul 1 (Kinderrechte) 
• Mentimeter-Fragen (Online Tool) 
• Liste KRK-Überblick 
 
Zu Modul 2 (Kinder- und Jugendpartizipation) 
• Modell Kinder- und Jugendpartizipation nach Laura Lundy 
• Link Online-Broschüre „Stimmen der Kinder und Jugendlichen“ 
 
Zu Modul 3 (Projektergebnisse – krisenfester Kinderschutz) 
• ausgewählte Folien 
• Empfehlungen 
• Diamantenkärtchen für „Aktionsplan“-Übung/Gruppenarbeit 
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Zu Modul 1 (Kinderrechte) 
 
 
• Mentimeter-Fragen (Online Tool) 
 
Zugang (kostenlos): https://www.mentimeter.com/de-DE 
 
Fragen (Kinderrechte): 
• Welchen Stellenwert haben Kinderrechte für ihre Arbeit? 
• Nennen Sie drei Kinderrechte, die aus Ihrer Sicht gerade in Krisenzeiten für Kinderschutz 

Priorität haben sollten? 
 
Fragen (Partizipation): 
• Welchen Stellenwert hat Kinder- und Jugendpartizipation für ihre Arbeit? 
• Welche Hindernisse sehen Sie für effektive Kinder- und Jugendpartizipation im 

Kinderschutzbereich? 
 
• Kinderrechte – Begriffe für eine word cloud 

 

 
 

 
Diskriminierungsverbot 
Mädchenrechte 
Rechte von Kinderflüchtlingen 
Rechte von Kindern mit Behinderungen 
Kindeswohlvorrang 
Familie 
Elternverantwortung 
Leben 
Entwicklung 
Identität 
Staatsangehörigkeit 
Familienleben 
Familienzusammenführung 
Schutz vor Kindesentziehung 
Alternative Betreuung 
Adoption 
Partizipation 
Meinungsfreiheit 
Religionsfreiheit 
Versammlungsfreiheit 

Privatsphäre 
Schutz vor Gewalt 
Schutz vor Ausbeutung und 
Kinderarbeit 
Gesundheit 
Armutsbekämpfung 
Soziale Sicherheit 
Bildung 
Bildungsziele 
Freizeit 
Minderheitenrechte 
Schutz vor Kinderhandel 
Persönliche Freiheit 
Verbot der Todesstrafe 
Folterverbot 
Faires Verfahren 
Jugendgerichtsbarkeit 
 
 
 

https://www.mentimeter.com/de-DE


Zu Modul 2 (Kinder- und Jugendpartizipation) 
 
• Modell Kinder- und Jugendpartizipation nach Laura Lundy 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
• Link CARES Online-Broschüre „Stimmen der Kinder und Jugendlichen“: 
https://www.calameo.com/read/005784512fcee372ce1bf 
 
Link zur Website des LBI-GMR: https://gmr.lbg.ac.at 
 
  

Titel der Präsentation / Dr. Name Nachname
Namens- oder Datumszeile

• Dimensionen der 
Kinderbeteiligung, nach 
Laura Lundy (QUB)

Exkurs: zum Kinderrecht auf Partizipation

https://www.calameo.com/read/005784512fcee372ce1bf
https://gmr.lbg.ac.at/
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Zu Modul 3 (Projektergebnisse – krisenfester Kinderschutz) 
 
 
• Ausgewählte Folien aus der Projektpräsentation für die CARES-Workshops 
 

 
 
 
 

 
 
 

Titel der Präsentation / Dr. Name Nachname
Namens- oder Datumszeile

Wesentliche Erkenntnisse
• Stellenwert Kinderrechte

Titel der Präsentation / Dr. Name Nachname
Namens- oder Datumszeile

Wesentliche Erkenntnisse
• Herausforderungen im Kinderschutz VOR der Corona-Pandemie

Legende:
• Sicherstellung von Kapazitäten (Personal, Budget)
• Unzureichende Ausgestaltung von Beteiligungsmöglichkeiten für Kinder
• Unzureichende Standards für Zusammenarbeit im Kinderschutzsystem
• Fehlende Langzeitperspektive für Klient:innen
• Komplexität des Interventionsbedarfs bei Klient:innen (zB multiple Belastungen)
• Fehlende Langzeitperspektive für Ihre Institution
• Unzureichende Standards für Elternarbeit
• Unzureichend definierte Gewaltschutzstandards für Kinder
• Bedarf an fachlicher Aus- und Weiterbildung
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Titel der Präsentation / Dr. Name Nachname
Namens- oder Datumszeile

Wesentliche Erkenntnisse
• Prioritäten Kinderrechte – vor/während Pandemie

1. Armut
2. Gewaltschutz
3. Inklusion/Behinderung
4. Partizipation
5. Flucht

1. Bildung
2. Persönliche Freiheit
3. Partizipation
4. Freizeit
5. Gewaltschutz

Titel der Präsentation / Dr. Name Nachname
Namens- oder Datumszeile

Wesentliche Erkenntnisse
• Aus Perspektive der Kinder (Workshops, peer Interviews):
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Titel der Präsentation / Dr. Name Nachname
Namens- oder Datumszeile

Zusammenfassung
• Stellenwert Kinderrechte

• Bewusstsein bei Kindern sehr heterogen, hohes Potential für Schulen/angewandte Kinderrechtsbildung
• Hoher Stellenwert als Konzept bei Fachkräften, aber Herausforderung liegt in der Anwendung in der Praxis

• Herausforderungen vor der Pandemie:
• In allen drei Projektländern: unzureichende Kapazitäten bzw. Ressourcen der Kinder- und 

Jugendhilfe und ihrer Systempartner, Komplexität der nötigen Interventionen, Sicherstellung 
von Kinderpartizipation, Standards für effektive Zusammenarbeit

• Auswirkungen der Pandemie/aktuelle Krisen:
• Auf Kinder/Familien: Einschränkung Bewegungsfreiheit/öffentlicher Raum, 

Bildung/Schulschließungen, Armut, Mehrfachbelastungen zuhause/Konflikte (Eltern/home 
office, home schooling), gesellschaftliche Polarisierung, psychische Gesundheit

• Einige besonders belastete Gruppen, zB Kinder in Einrichtungen, care leaver, Kinder mit 
Behinderungen, Kinder mit Betreuungsaufgaben, Flucht (inkl. Ukraine)

• Partizipationsgelegenheiten waren weiter eingeschränkt als zuvor (Kinder, aber auch Personal), 
unzureichende Feedback- und Beschwerdemöglichkeiten

• Kommunikation: hohe Bedeutung von Online-Angeboten (für Fachkräfte und für Kinder), 
Online-Risiken für Kinder - Sensibilisierungsbedarf, Aus- und Weiterbildungsbedarf bei 
Fachkräften

• Unzureichend definierte Standards für Zusammenarbeit zwischen Systempartnern (insb. 
zwischen Kinderschutz und Schule), Dezentralisierung/ Regelungen je Bundesland erschweren 
einheitliche Standards im Vorgehen

• Unzureichende kindzentrierte Expertise in Krisenstäben
• Ungenügende Reflexionsprozesse über Pandemiefolgen und Verbesserungen in Einrichtungen 

bzw Verwaltung (aber: Bspl Wien/Menschenrechtsbüro – erster Pandemiereflexionsprozess 
bereits 2020)

• Keine Krisen-Pause/nach der Pandemie ist vor der nächsten Krise: Inflation, Krieg, Klimawandel

Titel der Präsentation / Dr. Name Nachname
Namens- oder Datumszeile

Empfehlungen
• Ausbau der Kapazitäten (inkl. Personaloffensive) in der Sozialen Arbeit mit Kindern und Familien, gerade auch in Bezug 

auf bestimmte Zielgruppen (zB aktuelle Armutsrisiken, Kinder mit psychischen Erkrankungen, Kinder mit 
Behinderungen, Kinder mit Pflegeaufgaben, care leaver, Kinder mit Fluchterfahrungen)

• Ausbau definierter Schnittstellen zwischen Systempartnern der Kinder- und Jugendhilfe, einschließlich Bildung/Schule, 
Freizeitarbeit/öffentlicher Raum, Gesundheitsdienste und Psychiatrie, Polizei und Justiz, unter Berücksichtigung der 
Erfahrungen aus dem Einrichtungsmonitoring (Volksanwaltschaft, Bewohnervertretung, Kinder- und 
Jugendanwaltschaften etc) zur Früherkennung von Belastungen und Gefährdungen von Kindern gerade in Zeiten 
nationaler Krisen

• Landesweite Inklusionsstrategie für Alternativen zur institutionellen Betreuung von Kindern mit Behinderungen
• Sicherstellung von niedrigschwelligen Feedback-, Beteiligungs- und Beschwerdemechanismen für Kinder als 

Anspruchsberechtigte von Leistungen des Kinderschutzsystems, einschließlich Kinderbeteiligungsgremien in allen 
Einrichtungen

• Sensibilisierungsworkshops zu Kinderrechten für alle Kinder in Einrichtungen/im Rahmen von Maßnahmen der Kinder- 
und Jugendhilfe

• Verstärkte Aus- und Weiterbildung für Fachkräfte im Kinderschutzbereich (vgl. auch FICE-Austria/Curriculum, 
Hand(lungs)buch), zu Kinderrechten, einschließlich rechte-basierter Kinderschutzkonzepte, Kinderpartizipation und 
Inklusion, Digitalisierung

• Ausreichende Verfügbarkeit leistbarer Unterstützungsprogramme zur präventiven Stärkung psychischer Gesundheit von 
Kindern sowie für Therapie/Rehabilitation

• Ausbau digitaler Medienkompetenz bei Fachkräften für verstärkte Nutzung digitaler Dienste in der eigenen Arbeit, 
sowie in der Schule (Lehrkräfte, Schüler:innen)

• Sicherstellung kindzentrierter Expertise in Krisenstäben und von Selbstreflexionsinstrumenten in Institutionen und in 
der Verwaltung zur systematischen Dokumentation und Erfassung von Erfahrungen in der Krisenbewältigung

• Sicherstellung eines österreichweiten unabhängigen Kinderrechtemonitorings, um gerade in Zeiten nationaler Krisen 
eine kindzentrierte Folgenabschätzung von Maßnahmen sicherzustellen
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• Diamantenkärtchen für „Aktionsplan“-Übung/Gruppenarbeit 
 
 

 
 Zugang zu kindgerechter Information 

 
 
 

 Sichere, kindgerechte Umgebung 
 
 

 
 Verbot der Diskriminierung von Kindern 

 
 

 
 Feedbackmöglichkeiten 

 
 

 
 Beschwerdemöglichkeiten 

 
 

 
 Follow-up zu Ergebnissen der Beteiligung 

 
 
 

 Qualifikation/Ausbildung für Umsetzung partizipativer Ansätze 
 
 
 

 Ausreichend Gelegenheiten für partizipative Prozesse – Beispielthemen? 
 

 
 

?    (frei definierbar) 
 
 
 

 


